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Herzlich willkommen in der Rosenau! Das wunderschön an der Limmat gelegene
Alters- und Pflegeheim Rosenau bietet Ihnen ein familiäres und behagliches
Zuhause mit Betreuung und Pflege ganz nach Ihren Wünschen und Bedürf-
nissen. Conny Thut und Judith Bywater freuen sich auf Ihre Anfrage und beraten
Sie gerne: Tel. 056 200 16 16

Rosenau | Bethesda Alterszentren AG
Badstrasse 5, 5408 Ennetbaden, www.bethesda-alterszentren.ch

Leben im Alter mit Blick auf die Limmat
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Baden: Gemüsegenossenschaft «biocò» im dritten Jahr

Noch freie Gemüse-Abos
Die Gemüsegenossenschaft hat am
Mittwoch, 16. März, Jahresversamm-
lung. Interessierte sind dazu herzlich
eingeladen zu kommen.

W
er bei «biocò» dabei ist,
erhält wöchentlich einen
Korb mit frischem Bio-
Gemüse vom Geisshof in
Gebenstorf. Ein Feld wird

von Bauer Michael Köhnken aus-
schliesslich für die Genossenschafter
bestellt. Diese legen regelmässig
Hand an und helfen beim Jäten, Ern-
ten und Abpacken des Gemüses. So
kann hautnah erlebt werden, wie es
wächst und gedeiht. Kinder lernen,
was es alles braucht, damit ein Rüebli
schliesslich beim Znacht auf dem
Teller liegt und viele Erwachsene ge-
niessen den Ausgleich zum Job. Die
Aussicht vom Geisshof hinunter ins

Tal ist herrlich. Vor allem im Som-
mer bleibt man gerne auch noch auf
einen Schwatz oder am Lagerfeuer
länger dort oben.
«biocò» ist ein Projekt der Solidari-
schen Landwirtschaft. Es geht darum,
die Lebensmittelversorgung wieder
stärker in die eigene Hand zu neh-
men. Das Anbaurisiko soll nicht allein
beim Landwirt liegen sondern solida-
risch geteilt werden. Gibt es eine sehr
gute Ernte, so sind die Körbe reich
gefüllt. Wächst ein Gemüse einmal
nicht so gut, weil ein Schädling sich
an den Setzlingen gütlich tut oder das
Wetter nicht mitspielt, dann ist weni-
ger davon in den Körben.
Die Genossenschafter legen sich für
eine Anbausaison fest. Es wird ein
Jahresbeitrag von 1100 Franken ge-
zahlt und man erhält das ganze Jahr
durch schmackhaftes Bio-Gemüse

der Saison für zwei bis drei Perso-
nen. Die Summe kann in Raten ge-
zahlt werden. Auch das Teilen eines
Abos oder der Bezug der doppelten
Gemüsemenge sind möglich. Inter-
essierte sind herzlich eingeladen,
zur Generalversammlung zu kom-
men und «biocò» kennenzulernen
oder per Telefon 076 426 72 13 oder
E-Mail: info@bioco.ch in Kontakt zu
treten. Auch einen Besuch auf dem
Geisshof wird gerne organisiert. Text
eingesandt: Sonja Korspeter
Generalversammlung:
Mittwoch, 16. März, offizieller Teil
ab 19.30 Uhr, Apéro ab 18.30 Uhr,
Film zu Solidarischer Landwirtschaft
ab etwa 21 Uhr
Ort: DIAS (rechts von Anixis Galerie,
ehemaliger SBB Schopf, 1. Stock,
Oberstadtstrasse 10A, Baden
www.bioco.ch

«M i n i B e i z , d i n i B e i z» : Die kulinarische Reise
durch die Schweiz macht Halt im Aargau. Am 10. März steht der Goldene
Schlüssel in Baden im Mittelpunkt. Fünf Gäste werden nach dem speziellen
Schneuggerei-Konzept, welches das Restaurant ausmacht, von Gastgeber
Philipp Eberhart und seinem Team den ganzen Abend verwöhnt. Bewertet wer-
den Essen, Service, Ambiente und Preis-Leistungs-Verhältnis. Donnerstag, 10.
März, 18.15 Uhr, SRF1, «Mini Beiz, dini Beiz» – Restaurant Goldener Schlüssel
Baden im Fernsehen.

Voller Elan von der Holzbrücke in den Haldenstutz Bild: Foto Wagner

Baden: Gratis starten und Bike gewinnen

Die Chance am
Limmat-Lauf

Am Samstag, 2. April ist Start zum
16. Badener Limmat-Lauf über 13,2
Kilometer. Der Lauf ins Siggenthaler
Feld und zurück hat ein vielver-
sprechendes Schülerkonzept: den
Holzbrugg-Lauf (2190 m).

In zehn Kategorien laufen die Ju-
gendlichen der Jahrgänge 1999 bis
2008 um die Wette. Je die ersten drei
pro Kategorie nehmen an einer Ver-
losung teil. Die Glückliche oder der
Glückliche gewinnt neben Gold,

Silber oder Bronze ein von der Stadt
Baden und der «Bike Zone» gespon-
sertes Bike. Schülerinnen und Schü-
ler starten gratis, wenn sie aus einer
Schule oder einer Klasse mindestens
sechs für ein Team zusammenbrin-
gen. Die Limmat-Lauf-Organisato-
ren haben alle Schulleitungen im
Bezirk Baden angeschrieben.

Text eingesandt

Anmeldeschluss ist am 18. März. Weitere
Infos: www.badenerlimmatlauf.ch

Mitteilung des stadtrates

■ Erfreulicher Rechnungsabschluss
Die vom Stadtrat getroffenen finanz-
politischen Massnahmen und das
hohe Einsparungsbewusstsein der
Verwaltung zeitigen erste Erfolge:
Der Jahresabschluss der Einwohner-
gemeinde Baden weist in der Erfolgs-
rechnung grosse positive Abwei-
chungen gegenüber dem Budget
aus.
Das Gesamtergebnis liegt bei plus
10,4 Mio Franken, budgetiert war ein
Aufwandüberschuss von 1,5 Mio.
Franken. Der Realisierungsgrad bei
den Investitionen betrug rund 66%.
Die detaillierten Rechnungen wer-
den dem Einwohnerrat am 29./30.
März 2016 zur Genehmigung unter-
breitet. Die Einwohnergemeinde Ba-
den hat 2015 insgesamt 22,8 Mio.
Franken investiert. Nach Abzug der
Investitionseinnahmen von 1,5 Mio.
Franken betragen die Nettoinvestiti-
onen 21,3 Mio. Franken (Budget
32,1 Mio. Franken). Auch 2015 konn-
ten nicht alle geplanten Investitio-
nen ausgeführt werden, der Realisie-

rungsgrad beträgt somit rund 66%.
Das ergibt einen Finanzierungsüber-
schuss von plus 4,7 Mio. Franken an-
stelle eines Finanzierungsfehlbetrags
von minus 20,5 Mio. Franken. Ver-
schiedene Projekte der Schulraum-
planung weisen Verzögerungen bei
den Investitionsausgaben auf. Auch
beim Gesamtvorhaben Schulhaus-
platz mussten demBauherrn Kanton
Aargau gegenüber Budget rund 1,2
Mio. Franken weniger Investitions-
beiträge überwiesen werden.
Die budgetierte Selbstfinanzierung
von 11,6 Mio. Franken wurde mit
26,0 Mio. Franken massiv übertrof-
fen. Anstelle eines budgetierten
Selbstfinanzierungsgrads von 36%
resultierte ein solcher von 122%. Die
Verschuldung konnte somit netto so-
gar reduziert werden. Das Nettover-
mögen pro Einwohnerin/Einwoh-
ner erhöhte sich von minus 1028
Franken auf minus 1241 Franken
(ohne Eigenwirtschaftsbetriebe).
Dieses Jahr wurden wiederum Rest-
bauschulden der BerufsBildungBa-

den durch ausserordentliche Amor-
tisationen reduziert. Die Gesamtver-
schuldung beträgt Ende 2015 noch
72,7 Mio. Franken (Vorjahr 78,6
Mio.)

Selbstfinanzierung verbessert
Die massive Verbesserung der Selbstfi-
nanzierung stammt zu weiten Teilen
aus der Ertragsseite: Sowohl die Steu-
ern natürlicher Personen (plus 1,6
Mio. Franken) als auch die Steuern
juristischer Personen (plus 3,5 Mio.
Franken) übertrafen die Budgetwerte
klar. Die Stadt Baden ist und bleibt ein
überzeugenderWirtschafts-, Bildungs-
und Kulturstandort und zieht mit ih-
rem attraktiven Wohnangebot auch
Gutverdienende an.
Minderaufwand ist z.B. bei Aus-
gleichszahlungen zur Spitalfinanzie-
rung sowie Rückerstattungen des
Kantons für geleistete Spitalbeiträge
2013 zu verzeichnen. Auch der Net-
toaufwand der Abteilungen fiel tie-
fer aus als budgetiert. Das Wachstum
des Nettoaufwands der Produkte

ohne Steuern beträgt dieses Jahr mi-
nus 2,3%, ist also erstmals negativ.
Hier zeigt sich das Kostenbewusst-
sein und die Sparanstrengungen der
Verwaltung.
Im Eigenwirtschaftsbetrieb Abwas-
ser wurden 0,4 Mio. Franken inves-

tiert, bei Investitionsgebührenein-
nahmen von 1,1 Mio. Franken, die
Nettoinvestitionen sind negativ. Das
Gesamtergebnis Abwasser beträgt
minus 2,1 Mio. Franken, das Gesamt-
ergebnis Abfall minus 0,4 Mio. Fran-
ken. Text eingesandt

Baden: Podiumsdiskussion im «Stadtlabor» zum «Galgenbuck»

Ein Gebiet – viele Anliegen
Fortsetzung von der Front

Auf dem Gebiet «Galgenbuck» in
Dättwil soll gemäss heutiger Planung
ein familienfreundliches Quartier
entstehen, das Wohnraum bietet für
rund 2000 Menschen. Es ist fast ein
kleines Dorf, wenn man bedenkt,
dass Dättwil heute rund 3000 Ein-
wohner zählt. Das Quartier soll kei-
ner Aneinanderreihung von Beton-
klötzen gleichkommen.DieGebäude
werden maximal vier Geschosse auf-
weisen. «Die Leute wollen Individua-
lität und ein Quartier im Charakter
eines Dorfes. Ein Mix aus Privat-
sphäre und Begegnungsorten ist
sehr wichtig», führte Architekt Han
van de Wetering aus, der den Sied-
lungsentwurf entwickelt hatte. Zu-
dem sei eine gute Anbindung an den
öffentlichen Verkehr ebenso wichtig,
wie die Luft zwischen den Gebäuden
und eine Grünzone als Erholungsge-
biet für die Anwohner.

Meinungen gehen auseinander
Während die Teilnehmenden des
Podiums bei der Frage, was qualitati-
ves Wohnen ausmache noch viele
gemeinsame Nenner hatten, drifte-
ten die Ansichten bei einigen weite-
ren besprochenen Themenschwer-
punkten auseinander. Rolf Wagner
von der Wohngenossenschaft Aar-
gau war der Meinung, dass günstiger
Wohnraum für Familien im neuen
Quartier nicht zu kurz kommen
sollte und dass sich die Stadt Baden
noch mehr dafür einsetzen müsse.
Stadtammann Geri Müller seiner-

seits betonte, das der Wohnraum für
Personen gedacht ist, die in der Re-
gion vernetzt sind und nicht wegen
der guten Autobahnanbindung den
Weg ins künftige Quartier im Gal-
genbuck finden. Ein weiterer Punkt
der Diskussion war die soziale und
altersmässige Durchmischung des
Quartiers. «Das Ziel sollte sein, dass
sich das Quartier erneuern kann
und nicht zusammen alt wird», un-
terstrich Doris Sfar, die als Expertin
von gesellschaftspolitischen Anlie-
gen auftrat, die Wichtigkeit eines
sinnvollen Altersmix. Ein Anliegen,
das bereits vor dem Einzug der
neuen Bewohner umgesetzt werden
kann, fand Jutta Mauderli. Die Im-
mobilientreuhänderin ist überzeugt,
dass ein breites Wohnangebot auto-

matisch zu einer sinnvollen Durch-
mischung führt.

Sportlicher Zeitplan
AmEnde der Diskussionmachte sich
auch das Publikum mit diversen Fra-
gen bemerkbar. Eine der wichtigsten
betraf den Zeitplan für das Baupro-
jekt beim «Galgenbuck». Sei der
Fahrplan doch sehr sportlich festge-
legt, waren die Bedenken eines An-
wesenden. «In zehn Jahren wird die
erste Person im Galgenbuck woh-
nen», hielt Stadtammann Geri Mül-
ler am Zeitplan fest und lieferte da-
mit, wenn auch nicht eine absolute,
wohl aber die konkreteste Antwort
auf die vielen offenen Fragen des
Abends.

Text: Adrian Vonlanthen

Architekt Han van de Wetering vor einer aktuellen Visualisierung Bild: av




